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Liebe Freundinnen und Freunde des Friedens,
der Krieg hat begonnen. Nein, er ist nicht ausgebrochen, der Krieg. Es sind Menschen, die ihn 
wollten, von Anfang an. Es sind Menschen, die ihn durchgesetzt haben, gegen alles Völkerrecht, ge­
gen eine überwältigende Zahl anderer Menschen, gegen eine nie dagewesene Friedensbewegung. In 
dieser Nacht hat er begonnen, der Krieg mit Waffen.
Aber der Krieg mit Worten wird ja schon seit Wochen geführt. Und das Verdrehen der Wahrheit, die 
bewusste Einschränkung der Wahrnehmungsfähigkeit, das Präsentieren irreführender „Informati­
onen“, das Vernebeln der Gefühle gehört offenbar dazu. Manches davon sind wir sonst eigentlich 
nur aus Diktaturen und totalitären Regimen gewohnt, von den Saddam Husseins und ihresgleichen.
Jetzt aber ist es die Führungsmacht der Westlichen Welt, deren Regierung im Krieg der Worte zu 
eben diesen Mitteln greift.
Bei aller Traurigkeit über die Opfer dieses bewusst herbei geredeten Krieges - bei aller Bitterkeit 
über so viel verpulverte Energie, über so viel verprasstes Geld, über so viel arrogante Missachtung 
des Völkerrechts wollen wir uns eins ganz nüchtern vor Augen führen: Den Krieg um das Öl wird 
das reichste Land der Erde gewinnen. Aber der Kampf um die öffentliche Meinung - der Kampf um 
das, was gilt, was als Wahrheit gelten soll in unserem Land und in der Welt überhaupt: dieser 
Kampf ist völlig offen.
Und ich bin fest davon überzeugt, dass wir in diesem Kampf die besseren Waffen haben. „Seid also 
bereit!“ schreibt der Apostel in seinem Brief an die Epheser im 6. Kapitel, schreibt es für die Men­
schen damals in der griechischen Stadt Ephesus und für uns heute im ostfriesischen Norden:
„Legt die Wahrheit als Gürtel um und die Gerechtigkeit als Panzer an. Bekleidet euch an den Fü­
ßen mit der Bereitschaft, das Evangelium des Friedens zu verkünden. Haltet das Vertrauen auf 
Gott als den Schild vor euch, mit dem ihr alle Brandpfeile des Bösen abfangen könnt. Die Gewiß­
heit eurer Rettung sei euer Helm und das Wort Gottes das Schwert, das der Geist euch gibt.“

[ EPHESER 6, 14-17 nach Gute Nachricht Bibel ]
Nun denn - so wollen wir das Wort Gottes in Seinem Geist führen - schärfer als sonst - und öffent­
lich für die Wahrheit eintreten. Die „Wahrheit als Gürtel“? Mir ist bewusst, dass ich mich irren 
kann, dass wir alle uns irren können, wenn wir über wahr oder falsch urteilen.
Aber das nehme ich für mich und für alle, die mir im Glauben an das Evangelium des Friedens ver­
bunden sind, in Anspruch:

• Wir lassen uns nicht von militärischen Interessen bestimmen.

• Wir lassen uns nicht von wirtschaftlichen Erwägungen leiten.

• Wir lassen uns nicht von finanziellen Interessen kaufen.

Was immer für andere gelten mag:

• Wir sind im Gewissen allein gebunden an den Gott der Feindesliebe und an das Evangelium Sei­
nes Friedens.

• Wir sind im Geist allein getragen vom Bewusstsein der Würde aller Menschen und von der Hoff­
nung auf eine Gerechtigkeit, die allen Völkern gilt.

• Wir sind geprägt von Worten, die die Friedensstifter selig preisen - von Worten, die die Gewaltlo­



sigkeit ausmalen und die all jene, die Unrecht leiden, in den Himmel heben.
So ist es unsere Aufgabe, im Vertrauen auf den Gott, den Jesus Christus uns vor-gelebt hat, heute 
klar und eindeutig zu erklären:

• Es ist nicht wahr, dass der Irak eine besondere Bedrohung für das weit entfernte Amerika bedeu­
tet.

• Es ist nicht wahr, dass dieses strengstens kontrollierte Land Irak eine besondere Gefahr für den 
Weltfrieden bedeutet.

• Es ist nicht wahr, dass die Menschen im Irak gerade jetzt mehr unterdrückt wären als in vielen an­
deren Staaten dieser Welt.

• Es ist nicht wahr, dass irgend welche Massenvernichtungswaffen im Irak nachwiesen werden 
konnten.

• Es ist nicht wahr, dass Druck und Diplomatie am Ende waren.

• Es ist aber wahr, dass ein amerikanischer Präsident das Wort Gottes im Munde führt, um einen 
Angriffskrieg zu rechtfertigen, der viele völlig unbeteiligte Menschen das Leben kosten wird.

• Es ist wahr, dass die Westliche Führungsmacht sich damit über weltweit anerkanntes Recht und 
Gesetz hinwegsetzt.

• Es ist wahr, dass das mächtigste Land der Welt so handelt, als könne es allein die Welt beherr­
schen und die Richtlinien vorgeben und über Krieg und Frieden, Wahrheit und Lüge entscheiden.

Damit, liebe Gemeinde, setzt sich dieses Land, diese Regierung, dieser Präsident gleichsam an 
Gottes Statt. Und damit, liebe Gemeinde, hat dieses Land aufgehört, Führungsmacht der Westlichen 
Welt sein zu dürfen. Solange dieses Land sich so gebärdet, dürfen wir uns an dieser Macht nicht ori­
entieren. An dieser Art Gewalt dürfen wir uns kein Beispiel nehmen. 
Unser Beispiel, unsere Orientierung, unsere „Führungsmacht“ - und das wird heute deutlicher als 
sonst, und das wäre es, was ein christlich geprägtes Land jetzt ausmachen müsste  - unsere „Füh­
rungsmacht“ ist der Gott, der den Frieden leidenschaftlich friedlich bringt. Das „Evangelium des 
Friedens“ lehrt uns andere Mittel und andere Möglichkeiten auf dem Weg zu einem Frieden, der di­
ese Bezeichnung wirklich verdient. Schon einmal hat die ohnmächtige Kraft der Kerzen und Gebete 
eine Mauer zum Einsturz gebracht. Jede Kerze, die wir heute angezündet haben, wird sich wirk­
samer erweisen als alle Bomben und Granaten. 
In diesem Sinne: „Legt die Wahrheit als Gürtel um und die Gerechtigkeit als Panzer an. Bekleidet 
euch an den Füßen mit der Bereitschaft, das Evangelium des Friedens zu verkünden. Haltet das 
Vertrauen auf Gott als den Schild vor euch, mit dem ihr alle Brandpfeile des Bösen abfangen 
könnt.“ - Herr, erbarme dich! Christus, erbarme dich! Herr, erbarm dich über uns! Amen


